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eichspräſident von
Der Reichsblock Sieger

Montag, 27. April 7925

Berlin, 27. April, 5 Uhr morgens.
(Eigener Drahtbericht.)

Don 50 320 314 abgegebenen Stimmen erhielten

hindenburg e.

Ungültig

14 625 464

13 744 344
1 937 182

15 324

e I

Die Zahl der am 29. März abgegebenen Stimm en betrug 27 450 002.

Der Wahlverlauf in Berlin
Berlin, 26. April.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Vor Beginn der Wahlhandlung bis zum Schluß kam mit

gang kurzen Unterbrechungen ein feiner dichter Regen vom
himmel. Die Ordnungspoligei ſchien ſich diesmal einen, zuver-
ſäſſigen Verbündeten geſchaffen zu haben. Jm Ernſt: der hart-
näckige Regen war im einzelnen ſtörend, hat vielleicht manchen
gar von der Erfüllung ſeiner Wahlpflicht abgehalten, im
pnzen hat er jedoch die übermütigen Temperamente auf der
äraße wohltätig bekämpft und die Zuſammenſtöße auf
in Minimum beſchränkt. Am Morgen bot Berlin das
übliche Bild der Sonntagsruhe. Sogar an den großen auch
ſonſt belebten Plätzen war abgeſehen von den Plakatverteilern
kaum eine Veränderung feſtzuſtellen. Die Werbeautos des
Reichs und Volksblocks und die Kinderchaiſen der Kommuniſten
gaben bald den ausſichtsloſen Kampf auf. Jhre Flugblätter
und Fähnchen wurden von den Straßenpaſſanten achtlos im
Schmutz liegen gelaſſen. Die Verteiler der letzten Propaganda-
ſchriften wurden ſeltener. Gegen Mittag belebte ſich das Stra
ßenbild etwas.

Der Bürger ging vor dem Mittageſſen wählen.
Es waren unterſchiedliche Zahlen, die man über die Wahlbe-
teiligung zu hören bekam. Am Nachmittag das gleiche Bild
der Leere in der ganzen Jnnenſtadt und den äußeren Vierteln.
Eine Ausnahme machte eigentlich nur der Weſten. In der
Cegend um die Kaiſer-Gedächtnis- Kirche waren die m
voller Menſchen. Faſt alles ſchwarz-weißrot deko
riert. Ein kleiner Zug Reichsbanner-Angehöriger zog unter
hochrufen für Marx unbehelligt den Kurfürſtendamm entlang.Erſt etwa nach 4 ühr, als der Menſchenſchwarm noch ſtärker
vurde, trat auch hier die ſehr ſtark bereitgeſtellte Polizei mehr
aus ihrer Reſerve heraus. Anſammlungen wurdenunterſagt. Zahlreiche Polizeioffigziere überwachten den Ord
wungsdienſt und griffen hin und wieder perſönlich ein. Der
Anblick der bereitſtehenden drei Autos des Ueberfallkommandos
virkte offenſichtlich beruhigend. Die Lokale waren nicht mehr
gefüllt als gewöhnlich, nur die Wilhelma, das Quartier der
nationalen Kreiſe, machte eine Ausnahme. Kein Platz war mehr
frei. Auf jedem Tiſch ſtand eine Fahne mit dem Bilde Hinden
hurgs. An der Seite eine Statue des Feldmarſchalls.

Fieberhafte Geſpanntheit

über allen Anweſenden, die entſchloſſen ſcheinen, ihren Platz
beim Klang der itärmuſik zu behaupten, bis die Zahlen hre
cherne Sprache geſprochen en. In den Arbeitervierteln
herrſcht nicht dieſe Geſpanntheit, aber auch hier ſtärkeres
Intereſſe für den Ausgang des Kampfes.

Es ſt doch etwas Neuartiges, man möchte faſt ſagen Uebervältigendes, das dieſem Kampf das Gepräge gibt. Anſtelle der

vielen Parteien kämpfen jetzt zwei große Blocks mitein-
inder. Anſtelle der zahlreichen Parteiprogramme ſind zwei
Zymbole getreten, die allem das Gepräge geben. Die alten
Neichsfarben ſtreiten gegen die Farben der Republik. Die Ent
heidung rückt jede Minute näher.
Die etwas ſtärkere Wahlbeteiligung trotz des ab
hwächenden Regens ſcheint doch zu zeigen, daß das deutſche
holk ſich der Tragweite des Kampfes bewußt iſt. Jn der Vier-
killionenStadt ging es trotz der Poligeivorkehrungen und trotz
des Regens nicht ganz ohne Reibereien ab. Jn Neu
ölln gab es eine Keilerei. Jn Steglitz waren es Kommu-
iſten, die durch Steinwürfe auf Reichsblockleute Schaden an
chteten. Drei Reichsblockleute und zwei Kommuniſten mußten
zur Rettu che begeben. Jn einem Wahllokal in der

prügelten ſich Angehörige des Reichsbanners
Jm ganzen blieben es aber doch Zu

Natur.nmenſtö

Die Wahl im Reiche
Berlin, 26. April.

und Mitteldeutſchland einlaufenden Nach
von anhaltendem De weſen

VJetter, welches das Wahlgeſchäft bis zum Mittag weſentlich
deeinträchtigte. Die r Königsbergs zeigen das
wohnte Bild. Zahlreiche Häuſer ſind beflaggt. Bremen
und Hamburg meiden prachtvolles Frühlingswetter, das ſchon

Die aus Nord-
chten ſprechen dur

in aller Frühe die e Ausflügler an die Wahlurne führke.
Das Straßenbild Hamburgs zeigt ein äußert lebhaftes Gepräge.
Man rechnet in Hamburg mit einer Wahlbeteiligung bis zu
90 Prozent. Breslau meldet, daß dort und in Schleſien der
Dauerregen die beſten Abſichten am Tage der Endentſcheidung
nicht kK habe. Wie wie berichtet von ſchön
ſtem Frühlingswetter. ie geſtern, ſo kam es auch heute in
Gleiwitz und in Ratibor zu kleinen Zwiſchenfällen. Jn
Magdeburg, der Zentrale des Reichsbanners, war die Wahlbe-
teiligung äußerſt rege. Hannover, die Stadt Hindenburgs,
zeigt reichen Flaggenſchmuck. Jn den meiſten öffent
lichen Lokalen bängt das umkrängzte Bild des Reichsblockkandi
daten. Jn Leipzig und Dresden war das Wahlgeſchäft
bis zu Mittag wegen des Regens ziemlich ſchlecht. Man rechnet
hier mit einer geringeren Wahlbeteiligung als am 29. März.

Der Wahlſonntag in Leipzig
Leipzig, 26. April

(Eigener Drahtbericht.)
Wie vorauszuſehen war, geſtaltete ſich der zweite Wahlgang

am Sonntag in Leipzig in ſeiner äußeren Form lebhafter a l s
der letzte Wahltag. Schon frühzeitig ſetzte die Wahltätig
keit ein, die in den Mittagsſtunden zunaghm und in den Schluß
ſtunden beſonders ſtark war, ſo daß die Wahlbeteiligung bedeu
tend umfangreicher ſein dürfte als beim erſten Wahl-
gange. Das regneriſche Wetter ſetzte naturgemäß der Wahl
beteiligung einen Dämpfer auf und hinderte daran, daß die Par
teien keine ſo rege Propaganda entfalten konnten. Am ſtärkſten
trat die Wahlpropaganda des Reichsblock in Erſcheinung, die
dadurch unterſtützt wurde, daß viele große Geſchäftshäuſer des
Leipgiger Stadtzentrums durch Ausſchmückung der Schaufenſter
mit Hindenburg- Bildern und Statuen ihrer Sympathie für eine
Wahl Hindenburgs Ausdruck verliehen. Der Reichsblock im Verein
mit den Vaterländiſchen Verbänden veranſtaltete einen großen
Werbeumzug mit 16 Laſtautos, der durch die Stadt und die
Vororte zog. An der Spitze des Autozuges fuhr die Stahlhelm-
kapelle mit ſchwarzweißroten Fahnen und einer mächtigen
Hindenburg-Büſte. Auch das Reichsbanner veranſtaltete
einen Umzug, wobei eine Spielmannskapelle mitgeführt wurde.
Es fehlten auch nicht die Kommuniſten, die in ihrer beſonderen
Art mit roten Sowjet-Fahnen und unter Abſingen des Roſa
Luxemburg Liedes eine laute Reklame für ihren Kandidaten
Thälmann machten.

Ein lumper Wahlſchwindel, der verdient, der
Oeffentlichkeit mitgeteilt zu werden, wurde noch im letzten
Augenblick von den Gegnern der Hindenburgkandidatur vorge-
nommen. Von einem in Leipzig nicht exiſtierenden Verlag
namens Müller wurden Extrablätter verteilt, die in der Schrift
und mit dem Titel der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ gedruckt
waren und die den Zweck haben ſollten, die Wähler an der Wahl
Hindenburgs irrezuleiten. Jn dem Extrablatt hieß es, daß auf
Grund eines Telegramms aus New-York an der dortigen Börſe
vor der Wahl Hindenburgs gewarnt worden ſei. Das Flugblatt
wurde ſofort als Schwindel erkannt und die „Leipziger Neueſten
Nachrichten“ gaben ſofort heute ein aqufklärendes Extra-
blatt heraus, das den Schwindel an den Pranger ſtellt. Es
gelang, mehrere der Zettelverteiler zu verhaften.
Das Leipziger Polizeipräſidium hat die Beſchlagnahme ver-
fügt. Jm übrigen verlief der Wahlſonntag, abgeſehen von kleinen
Plänkeleien vor den Wahllokalen, ohne beſondere Zwiſchenfälle.

Geſamtergebnis Saalkreis
Hindenburg 18 678
Marx 5 412Thälmann 12 417

Wahlkreis Halle- Merſeburg
Halle, 27. April.

Jm Wahlkreis 11 (Halle-Merſeburg) wurden abgegeben für:
Hindenburg 412 110
Marx 164 192Thälmann 140 444

Ungültig waren 7121, zerſplittert 336 Stimmen.

15 Kommuniſten in Mecklenburg
Berlin, 27. April.

(Eigener Drahtbvbericht.)
Jm is 835 (Mecklenburg-Schwerin) ſtimmten für

indenburg 242 687, Marx 151 405 und für Thälmann 15 Wähler.Sanuent ſind allein 348.

Geſchäftsſtelle Berlin,
Eigene Berliner Schriftleitung.

Hindenburg
Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Ur 62907 Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Der Hieg iſt unſer!
Das deutſche Volk hat in ſeiner größeren Mehr

geit ſein Urteil geſprochen: Es will mit der November
Regierung nichts mehr zu tun haben, es will los von ſogzia
liſtiſcher Parteiregierung, los von der Barmatkorruption,
los von jüdiſch-demokratiſcher Jnternationale, los von allem,
was unſer Vaterland nach außen und innen zugrunde ge-
richtet hat. Das deutſche Volk hat ſieben Jahre lang Lehr
geld bezahlen müſſen und dafür gelernt, daß nur die Tat,
der Entſchluß jedes Einzelnen aus dieſem dunklen Tal der
Enttäuſchungen und Erniedrigungen herausführen konnte.
Dieſe Tat geſchah am geſtrigen Sonntag! Geſtern machte
das deutſche Volk in ſeiner Mehrheit einen Strich
unter die Vergangenheit. Die traurigſte Epoche in Deutſch
lands Geſchichte, die Zeit der Novemberſchmach, hat ihren
Abſchluß gefunden.

Damals, als noch der Glanz von Tannenberg hell am
Ruhmeshimmel ſtrahlte, als Hindenburg, der Retter
Deutſchlands, die Feinde fern vom Heimatboden hielt,
waren die Wühlmäuſe ſchon an der Arbeit, um dieſen Glanz
zu verdunkeln, um den Feinden deutſche Erde preiszugeben.
Es gelang ihnen, mit Hilfe falſcher Friedensverheißungen,
den deutſchen Michel einzuſchläfern und in Verſailles er
lebte er ein fürchterliches Erwachen. Finſtere Wolken ver-
dunkelten den einſt ſo ſtrahlenden deutſchen Himmel, es war
Winter geworden, ein harter, kalter Winter der Knechtſchaft
und der Schmach. Sieben Jahre dauerte der Winter und
trotz aller lügneriſchen Verſprechungen und Verheißungen
drang kein Lichtſtrahl durch das Gewölk. Zu dem Verſailler
Schanddiktat kam der Verluſt Oberſchleſiens, die Ruhr-
beſetzung und die gänzliche Verarmung Deutſchlands. Und
in dieſer tiefſten Not des Vaterlandes bereicherten ſich die
Schmarotzer an den letzten Pfennigen des deutſchen Volkes,
ſie praßten und ſchlemmten, während das Volk darbte. Die-
ſelben, die mit gleißneriſchen Lügen das deutſche Volk einer
ſchönen, freien Zeit zuführen wollten. Es hat lange, lange
gedauert, bis der deutſche Michel ſich gänzlich den Schlaf
aus den Augen rieb und klar die Lage erkannte. Die Ver-
derber des Vaterlandes haben es meiſterlich verſtanden, das
Volk durch Drohungen, Lügen und Zwangsmaßnahmen
einzuſchüchtern, auf daß ſie den Platz an der Futterkrippe
nicht verlören. Dieſe Lauheit, dieſe Geduld des Volkes war
für den ſehenden Deutſchen der ſchwerſte Prüfſtein. Oft
hat er wohl, wenn er ſah, wie ſchafsgeduldig das deutſche
Volk auch der ſchlimmſten Korruption, den ſchamloſeſten Be
leidigungen gegenüberſtand, grimmig das Fauſtwort zitiert:
Fluch vor allem der Geduld!

Dieſe Geduld hat nun ein Ende gefunden, das deutſche
Volk hat ſich endgültig freigemacht von den Feſſeln des
inneren Feindes. Ein ſtarker Nordwind hat das Nebel-
gewölk zerſtreut, die Sonne blickt zum erſten Male wieder
lächelnd auf Deutſchland. Es hat einen Retter bekommen,
der mit eiſernem Beſen Großreinemachen halten wird. Er
wird in der deutſchen Stube weit die Fenſter öffnen, damit
all die ſtickige Luft, das üble Fliegengeſchmeiß hinausfliegt
und reine, klare Frühlingsluft hineinkommt. Hindenburg
iſt der Mann, der weder eine Kamarilla noch eine Kliquen-
wirtſchaft um ſich dulden wird.
galiziſchen Schmiergelder, kein Parteibuch als Paß und Ver-
ſorgungsſchein. Bei ihm gibt es keinen Kuhhandel, keinen
Landesverrat, keine feige Unterwerfung. Bei Hindenburg
gibt es nur einen Leitſtern, eine Deviſe: „Was frommt
meinem deutſchen Vaterlande!“ Und vor dieſer Deviſe
werden all die Schmarotzer und Maulwürfe, alle internatio-
nalen Vaterlandsfeinde verſchwinden. Die Anſtändigkeit
und Rechtlichkeit halten wieder ihren Einzug in Berlin.

Wir wiſſen, daß trotz allem die Gegner ihre Niederlage
nicht reſigniert hinnehmen werden. Wohl ſind die Reichs
verderber beiſeite geſchoben, aber tot ſind ſie nicht und ſie
werden alles verſuchen, um ihre verlorene Poſition wieder-
zuerlangen. Der Wahlkampf um die Reichspräſidentſchaft
hat bewieſen, daß ihr Zweck alle, auch die erbärmlichſten
Mittel heiligt. Und mit denſelben Mitteln werden ſie
weiter wühlen und hetzen. Darum darf der deutſche Michel,
weil er wieder einen Hindenburg die Wacht halten ſieht,
nicht wieder in ſüßen Schlummer zurückſinken. Was wir in
ſieben Jahren der Schmach verloren, läßt ſich nicht in
wenigen Monaten zurückgewinnen. Wir müſſen in ſchwerer,
harter Arbeit weiter am Wiederaufbau tätig ſein. Die
Wahl Hindenburgs bedeutet den Frühling, die Blüte. Dos
deutſche Volk mag ſorgen, daß dieſer Blüte die Frucht folgt
daß wir einſt ernten können, was Hindenburg verheiß!
Darum mit Zuverſicht und feſtem Willen dem deutſchen

Frühling entgegen! R.

Bei ihm gibt es keine

die Provinz Sachſen
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Nyhutiskers Zuſtand beſorgniserregend
4561, Thäl. Berlin, 25. April.Da ſich der Zuſtand Jwan Kutiskers im Unterſuchungs-
562, Thäl. Pangnis erheblich verſchlechtert hat, iſt er auf Antrag

Rechtsanwalts Dr. Herbert Fuchs heute nachmittag in die
mnn 2039. Fjaritee überführt worden. Profeſſor Dr. Zinn hat

abgelehnt, an dem für Montag beabſichtigten Aerzte-
Klium, das den Zuſtand Kutiskers feſtſtellen ſoll, teilzu
nen. Daraufhin hat der Unterſuchungsrichter die Verteidi
a aufgefordert, an Stelle Zinns eine andere mediziniſche

66, torität in Vorſchlag zu bringen. Ueber den von Dr. Herbert
ich für Jwan Kutisker eingereichten neuen Haftentlaſſungs
wag wird entſchieden werden, ſobald am Montag das Aerzdte

605, Thau ſium Stellung genommen haben wird.

623 u Politik der Vereinigten Staaten
gegenüber Rußland

Narx 2160, New-York, 25. April.Staatsſekretär Kellogg hat an alle amerikaniſ hen Aus-
arx 10 377, Rebertretungen ein Rund ſchreiben ergehen laſſen, worin

tlärt wird, daß die Politik der Vereinigten Staaten gegenüber
618, Mary Sowjetregierung unverändert bleibe. Jn Kreiſen, die

n Präſidenten Coolidge naheſtehen, verlautet, daß derſelbe in
nun inigen Monaten bereit ſein dürfte, in inoffizielle Erörterungen
inn 1480. er die Anerkennung der Sowjetregierung einzutreten. Man
lmann 542 nicht in dieſen Kreiſen von der Bildung einer Handelskommiſ-
ann 166. Wn, ähnlich derjenigen, die vor der Anerkennung Mexikos einge-
mann 1823 tet wurde.
lImann 341. kommuniſtiſcher Anſchlag

in Bulgarien
Sofia, 25. April.

Trotz der ſcharfen Maßnahmen der Militärbehörden verſuchte
s agrar-kommuniſtiſche Aktionskomitee geſtern abend in Plowna
nen neuen Anſchlag, der jedoch nur zum Teil Er
olg hatte und keine Menſchenleben forderte. Unbekannte Täter
ten das Rathaus, die Stadtbibliothek und das Natio-
ziltheater in Brand. Während es den Bemühungen der

gilitärmannſchaften und der Feuerwehr gelang, das Rathaus
id die Bibliothek teilweiſe zu retten, iſt das Theater bis auf die
ſrundmauern niedergebrannt. Da alle Thegatervorſtellungen auf
und des Ausnahmegeſetzes unterſagt ſind, war das Theater

Ausbruch des Brändes leer. Der Materialſchaden beträgt
zehrere Millionen. Bei den Löſcharbeiten erlitten mehrere Per-
wen ſchwere Verletzungen. Die Unterſuchung ergab,
daß das Attentat ein Werk agrar-kommuniſtiſcher Ver
ſchwörer iſt. Die Militärbehörde nahm etwa 50 Perſonen feſt.

nann 1692,
363. in neuer

ilmann 697,

07, Thäl

Marx

Thäl

887, Thäl

lmann 9909
Narx 3170

Narx 1028

nun 2568.

Thälmann

l b618, 4r die Unterſuchung in Sofiag vor dem
uW Kbfchkuſf n 9 We

9 Nach den Mitteilungen der Regierungsſtellen nähert ſich die
Unterſuchung über das Attentat in der KathedraleThil Kov m Ab Hluß. Mehrere hundert Perſonen, die ihre Unſchuld

60, Thäl- I wochweiſen konnten, ſind enthaftet. Eine Sonderkommiſſion iſt
nit der Unterſuchung der Verdachtsmomente bei den Verhafteten

172 518, N eſchäftigt, die nicht im unmittelbaren Zuſammenhang mit dem
Anſchlag feſtgenommen worden find. Die Unterſuchung hat

427, Thäl- I weifelsfrei ergeben, daß das Attentat das
Werk des geheimen Zentralkomitees der kommuniſtiſchen Partei
var. Die Mitglieder dieſes Komitees befinden ſich, ſoweit ſie nicht

962, n t bei den Kämpfen um ihre Verhaftung ums Leben gekommen ſind,
65, Thäl-N ſämtlich in den Händen der Militärbehörden. Jn die Verſchwö-

tung ſoll auch der radikale Flügel der Bauernbündler, deren
41, r übrer ſich zum Teil im Ausland aufhalten, verwickelt ſein. Die

aufſgefundenen Briefſchaften ſollen den Beweis erbracht haben,
ru 718, I s die ſogenannte Militärorganiſation dieſer Gruppe von ihren

Auslandsvertretern Weiſung für die Ausführung von Attentaten
Marr i pmeinſam mit den Kommuniſten erhalten hatte. Jn Sofia fan-

den wöchentlich gemeinſame Beſprechungen der Dele-
716, Marx gerten beider revolutionären Zentralen ſtatt. Die

Fäden der Verſchwörung ſind über das ganze Land verteilt. Eine
56596, I größere Zweigſtelle, der beſondere Aufgaben zugeteilt waren, be

fand fich in Burgas.

d BValdwin über Außenpolitik
372, Marz und Kommunismus
urg 1042 London, 25. April.e Der Premierminiſter Baldwin hielt heute nachmittag eine
rr 276 628, Rede in Foroeſter, in der er ſich mit den aktuellen politiſchen
g. 60502 Problemen befaßte. Einleitend wandte ſich Baldwin zunächſt

gegen die Vorwürfe, die gegen die Regierung wegen ihrer angeb
Marrij hen Untätigkeit vor Oſtern erhoben worden waren.

Er bezeichnete dieſe Vorwürfe als unberechtigt. Er könne das
verſprechen geben, ſagte er, daß, ehe das Jahr zu Ende geht, die

20, Marx Regierung praktiſche Maßnahmen und Reformen durchgeführt
haben werde. Sodann ging er zu den Fragen der Außen

883, Marr i olitik über. Von der bekannten Rede Chamberlains im
Unterhaus ausgehnd, ſagte Baldwin, daß man endlich dte Mor

84, Marx Lenröte nach dem Dunkel der letzten Jahre erblicken könne. Er
ſei davon überzeugt, daß die Linie der Regierungspolitik, die ver

233 187, ucht, die Nationen Weſteuropas in einem beſonderen Ueberein
iommen zuſammenzuführen, die richtige geweſen ſei. Ein ſolches

arx 36 488, I ebereinkommen ſei beſſer als ein Gleichgewicht der Mächte von
Veſteuropa, in dem beide Parteien einander mehr oder weniger

254, Marx indlich gegenüberſtünden. Es ſei immer und immer wieder erieſen worden daß der Zuſammenſchluß der Mächte von an

Thälmann ähernd gleicher Stärke ſchließlich faſt unvermeidlich zu
iner Kataſtrophe führe. Soweit es möglich ſei, würde man

53, Marx eſe letzten Gefahren beſeitigen und den Verſuch machen, auf
einer neuen Grundlage etwas anderes zu erreichen, was für das

rx 47794, I gliſche Volk die Freiheit bedeuten würde. Dann wandte ſich
daldwin der kommuniſtiſchen Gefahr zu und ſagte, daß

x 18 290, J rade in der Frage der Arbeitsloſigkeit und in der Lage des
Ausfuhrhandels ein neuer Faktor aufgetreten ſei, der darin be-

irx 36 050, J ſtünde, datz eine Gruppe innerhalb der Bevölkerung alles das,
das anderen als wertvoll und wichtig gelte, als bedeutungslos

58, Thäl- J ehe. Eine Gruppe, die der Meinung ſei, daß, je mehr Unzu-
tiedenheit hervorgerufen werde, je geringer die Ausſichten auf

mann 86 lg für die Regierenden wären.

Die Londou-Reiſe der franzöſiſchen Miniſter
Auch Caillaux reiſt nach London

Paris, 25. April.
Man beſtätigt erneut, daß Briand und auch Pain-

leve im Verlaufe des Monats Mai eine Reiſe nach
London antreten werden. Dem „Temps“ zufolge iſt
auch ſtark die Rede davon, daß Caillaux ſich nach Lon
don begeben wird, um mit Churchill das interalliierte
Schuldenproblem zu behandeln.

Empfänge im Quai d'Orſay
Paris, 25. April.

Nach Schluß des heutigen Kabinetts hat Painleve den
General de Caſtelnau, Präſidenten der patriotiſchen Liga,
empfangen und dann den päpſtlichen Nuntius Ceretti und
den Botſchaftern Englands und Belgiens einen Beſuch ab
geſtattet.

Miniſter des Aeußern, Briand, veranſtaltete heute
nachmittag im Quai d'Orſay einen diplomatiſchen
Empfang. Es erſchienen der Reihe nach der japaniſche
Botſchafter Graf Jſhi, der türkiſche Botſchafter Fethy Bey,
der polniſche Botſchafter und der griechiſche Geſandte Poli:is.
Als letzter ſprach der frühere belgiſche Miniſterpräſident
Hrocqueville vor.

Herriots Hoffnung auf Caillaur
Paris, 26. April.

Der „New Hork Herald“ veröffentlicht einen Artikel
Herriots, in dem ſich der frühere Miniſterpräſident über die
Gründe ſeines Rücktritts äußert. Nach ausführlicher
Schilderung der finanziellen Schwierigkeiten ſagt Herriot:

„Meine Rede in Fontainebleau, in der ich die Notwendigkeit
von weitgehenden Opfern betonte, mußte mich im Senat zu
Fall bringen. Nachdem die Geldumlaufsgrenze überſchritten
war, hielt ich es für nötig, ſie durch neue Steuern auszu-
gleichen. Aus dieſem Grunde hat de Monzi dem Parlament das
Projekt einer freiwilligen oder eventuell erzwungenen Kapital-
abgabe unterbreitet. Durch dieſes Programm iſt das

Kabinett geſtürzt worden, doch werden meine Anſtrengun-
gen nicht verloren ſein. Die

Jdee der Kapitalabgabe
wird allmählich in ihrem wahren Lichte erſcheinen und das fran
zöſiſche Publikum wird ſie begreifen. Caillaux, deſſen
finanzielle Begabung niemals zu beſtreiten war, wird, wie ich
hoffe, in der Lage ſein, die entſprechenden Maßnahmen dem
franzöſiſchen Temperament anzupaſſen. Die Politik des Kartells
wird fortgeſetzt. Es hat ſich um meinen geachteten Freund
Painleve erneut zuſammengeſchart. Jch werde ihn mit ganzer
Kraft gegen neue Offenſiven der veaktionären Politik unter
ſtützen.

Nachdem ich der Regierung nicht mehr angehöre, nehme ich
mir die Freiheit, unſeren amerikaniſchen Freunden
zu ſagen, daß, wenn ſie nicht nur eine Löſung des Schulden-
problems entſprechend der Regelung des Reparationsproblems
wünſchen, ſondern auch den Wunſch haben, daß Frankreich die
Hauptſtütze des Friedens in Europa wird, ſie die Sache unſerer
Demokratie unterſtützen müſſen. Wenn das Programm Her
Mehrheit nicht durchdringt, dann werden ſich die Kräfte des Um
ſturzes weiter ausbreiten. Darunter verſtehe ich nicht nur den
Kommunismus, der bei uns keinen nennenswerten Anhang hat,
ſondern auch den Faſchismus, der uns den ſchlimmſten Aben-
teuern entgegenführen würde.“

Ein Kabinett de Vyvere in Belgien?
Paris, 25. April.

Aus Brüſſel wird gemeldet: Die Ausſprache, die geſtern
abend der König mit dem früheren Miniſter und Führer der
Katholiſchen Partei, Van de Vyvere, hatte, dauerte 124 Stunde.
Nach Verlaſſen des Königspalaſtes erklärte der Katholiken-
führer, daß er nicht den Auftrag zur Kabinettsbildung
erhalten habe, ſondern daß er nur mit dem König eine
Ausſprache über die allgemeine politiſche Lage gehabt hätte.
Es gilt alſo für wahrſcheinlich, daß Vyvere heute die Auf-
forderung zur Bildung einer Regierung bekommen und daß er
eine rein katholiſches Miniſterium bilden werde.
Ein ſolches Miniſterium wäre nur lebensfähig, wenn es bedeu-
tende Zugeſtändniſſe an die vlämiſchen Elemente machen würde.

Zum Liebeunwerdger Kreditſchwindel
Die Bevölkerung glaubt an die Mitſchuld des CLandrates Die Geſchäftsvermittler Perheimlichungstaktik

Lad Liebenwerda, 24. April.
Die Erregung über den Verluſt, den der Kreis durch die

verfehlte Finanzmanipulation des Landrats Vogl und des Giro-
kaſſenvorſtehers Merrer erlitten hat, iſt in der Bevölkerung all
gemein ſehr groß. Mehr oder minder laut wird überall betont,
daß die Schuld an dieſer Rieſenpleite in erſter Linie den Land
vat und ſeinen finanziellen Sachberater trifft. Die Verwunde-
rung darüber, daß der Landrat nicht ſofort nach Bekanntwerden
ſeiner ungehörigen Finanzgeſchäfte oder ſpäteſtens ſofort nach
Einleitung der Unterſuchung ſeitens der höheren Dienſtſtellen
von ſeinem Amte entfernt wurde, iſt allgemein. Noch größer
wurde das Erſtaunen, als in der Oeffentlichkeit mitgeteilt
wurde, daß der Landrat in einer Sitzung der Gemeindevorſteher
des Kreiſes ſich dahin geäußert hat, daß er gegen jeden, der ihn
irgendwelcher Schuld an den Vorgängen bezichtige, gerichtlich
vorgehen werde und daß von irgendeiner perſönlichen Schuld gar
keine Rede ſein könne, da an 40 Gemeinden und Kommunal
verbände auf denſelben Schwindel wie der Kreis Liebenwerda
hereingefallen ſeien Ganz abgeſehen davon, daß bis heute
unſeres Wiſſens keine dieſer angeblich geſchädigten
40 Gemeinden früher ſprach der Landrat Vogl nur von 15)
ſich gemeldet hat, ſcheint es jedem unvoreingenommenen
Beurteiler, als ob Landrat Vogl den weſentlichen Punkt, um
den es ſich bei der ganzen Geſchichte und bei den gegen ihn er-
hobenen Vorwürfen handelt, noch ſehr verkennt, und es iſt des
halb an der Zeit, einmal

vor aller Oeffentlichkeit die Vorwürfe und Fragen auszu
ſprechen,

die ſeltſamerweiſe bisher noch nicht hinreichend klar herauß-
gearbeitet worden ſind.

Jn erſter Linie handelt es ſich darum, daß der Landrat, um
Geldmittel zu erhalten, die einem gemeinnützigen Zwecke dienen
und als Kaufpreis dem preußiſchen Forſtfiskus zufließen ſollten,
ſich an ein Bankhaus, von dem man die Geſellſchafter
nicht kennt, gewandt hat. Es erhebt ſich da die Frage,
ob nicht der Landrat damals, als der Forſtfiskus dringend die
Bezahlung des von ihm abgetretenen Siedlungslandes forderte,
dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter hätte klipp und klar
erklären müſſen: „Wenn ich dir den Kaufpreis zahlen ſoll, dann
ſorge du zuerſt dafür, daß ich von der Preußiſchen Staatsbank
(Seehandlung) ein Darlehn direkt und ohne jeden Aufſchlag er-
halte. Der Fiskus kann mir nicht zumuten, daß ich für ein
gemeinnütziges Werk aus dritter Hand taats gelder
beziehen und für die Vermittelung 238 Prozent Proviſion be
zahlen ſoll.“

Der Landrat hat dieſes offenbar nicht getan. Hier erhebt
ſich die Frage: Sind die Vorgeſetzten des Landrats, iſt der Re
gierungspräſident in Merſeburg, der Oberpräſident in Magde-
burg und der preußiſche Jnnenminiſter Severing der Anſicht,
daß es einer Kommunalverwaltung entſprechend iſt, mit einem
olchen Geldgeber in Verbindung zu treten? Die bürgerliche

aktion des Kreistages hat dieſe
Geſchäftsverbindung als unwürdig

öffentlich hingeſtellt. Der Landrat Vogl hat für die Bonität des
Bankhauſes Karbinski und Radowitz keinen anderen Beweis, als

daß es auf ſeinem Titel führt.Es intereſſiert ferner die Oeffentlichkeit, zu erfahren, auf
welche Weiſe bzw. durch wen das Bankgeſchäft Karbinski u.
Radowitz dem Sparkaſſendirektor empfohlen wurde. Haben die
Vermittler dieſes Hauſes bzw. ſeiner Anſchrift direkt oder in
direkt eine Proviſion oder ſonſtiges Entgelt erhalten? Wieviel
Proviſion hat die Luiſenſtädtiſche Genoſſenſchaftsbank bekommen?
Hat der Kreis oder die Kreisſparkaſſe außer an Karbinski und
Genoſſen noch andere Proviſionen oder Entgelt ausgezahlt

Der Landrat hat erklärt, das Verlangen der Karbinski auf
Hergabe der „doppelten Wechſel“ ſei geſchäftsüblich ge
weſen und begründet durch die Unkoſten, die im Falle nicht
pünktlicher Einlöſung zu entſtehen pflegten. Dieſe Begründungiſt doch ſehr ſchieierhatt. Wußten denn der Landrat und ſein
Sparkaſſendirektor nicht, daß auch an einem uneingelöſten
Wechſel in einfacher Höhe alle Unkoſten 6 Prozent Verzugs
zinſen geſetzlich mit dranhängen?

Weiter: Mit Karbinski u. Co. hat der Landrat abgemacht,
daß er 500 000 Mark bar erhält gegen Wechſel auf 1 Million.
Von dieſen Wechſeln auf 1 Million Mark durften Karbinski und
Konſorten 500 000 Mark in den Verkehr bringen, der Reſt der
Wechſel, lautend auf 500 000 Mark, ſollte im Depot liegen
bleiben. Nach ſeinen bisherigen Angaben hat der Landrat gegen
die 500 000 Mark in bar Karbinski zwei Wechſel in Höhe von
700 000 und 300 000 Mark ausgeſtellt. Es erhebt ſich hier fie
Frage, wie es dem Geldgeber Karbinski möglich gemacht wer en
ſollte, über die 500 000 Mark Wechſel zu verfünen,

da er gar kein auf dieſe Summe lautendes Popier in
Händen hatte.

Hätte nicht der Landrat Vohl und ſein Girokaſſenvorſteher bei

der Ausſchreibung der Wechſel auf dieſe beiden Summen wiſſen
müſſen, daß mit dieſen beiden Wechſeln unmöglich den Be
dingungen des Geſchäftes, ſoweit ſie auf dem Papier ſtanden,
entſprochen war? Ja, daß dadurch Mißbräuchen, die mit dem
Sicherheitswechſel tatſächlich getrieben worden ſind, Tor und
Tür doppelt weit geöffnet wurden

Weiter: Der Landrat Vogl hat außer den 500 000 Mark in
bar von der Firma Karbinski und Konſorten 500 000 Mark in
Sicherheitswechſeln bekommen, die im Depot der Kreiskaſſe zu
verbleiben hatten. Bis heute hat Landrat Vogl der Oeffentlich-
keit keinerlei Mitteilung gemacht, ob dieſe Sicher-
heitswechſel irgend welchen Wert hinter ſich haben. Jnsbeſon-
dere iſt es der Oeffentlichkeit durchaus unklar, ob dieſe Wechſel
heute einen Wert beſitzen, wer ſie unterzeichnet hat, wann ſie
unterzeichnet worden ſind und wer eventuell für dieſe Summe
haftbar gemacht werden kann. Hat der Landrat bzw. ſein Spar
kaſſendivektor ſich über die Güte der Depotwechſel erkundigt und
bei wem, bevor man die Akzepte des Kreiſes hingab?

Landrat Vogl hatte vom Kreisausſchuß die Ermächtigung,
500 000 Mark auf dem Wege des Darlehns gegen Wechſel zu be-
ſchaffen. Er hat dieſe Vollmacht dahin ausgelegt, daß er Wechſel
auf über 1 Million Mark ausſtellte. Er hat es dann auch nicht
für nötig gehalten, ſofort nach Abſchluß des Geſchäftes die i h m
vertrauenden Kreisausſchußmitglieder von
der Höherſtellung der Wechſel zu benachrich
tigen. Er hat mit der Benachrichtigung der Kreisausſchuß-
mitglieder und des geſamten Kreistages gewartet,
bis ſich der öffentliche Skandal nicht länger verheimlichen ließ.

Durch dieſe Heimlichtuerei und Verdunkelung des Tatbeſtandes,
die vor allem auch noch dadurch verübt wurde, daß er mehrfache
Anfragen nach der Erledigung des Geldgeſchäftes zum min-
deſten zweideutig beantwortete, hat ſich Landrat Vogl
ſachlich und moraliſch als völlig unfähig erwieſen,
Amt und Würde eines preußiſchen Landrats zu tragen.

Für heute ſeien der Randbemerkungen und Fragen zu den
merkwürdigen Geſchäften des Landrats und ſeines Girokaſſen-
vorſtehers genug. Auf eins aber muß noch hingewieſen werden.
Der Landrat benutzt alle Gelegenheiten, um darzu-
tun, daß er perſönlich völlig unſchuldig an der Geſchichte ſei. Es
ift allerhöchſte Zeit, daß die amtlichen Stellen dem Landrat die
größte Zurückhaltung in derartigen Aeußerungen auferlegen, da
ſonſt die Bevölkerung des Kreiſes, die völlig ohne Ausnahme

von der Mitſchuld des Landrats feſt überzeugt
iſt und ihn zum mindeſten der Leichtfertigkeit bezichtigt, irre
wird an der Objektivität und Sachli-hkeit der oberen Regierungs
ſtellen in Preußen. Es iſt dies um ſo mehr die Pflicht des Re
gierungspräſidenten und des Oberpräſidenten, als ſich ſonſt in
der Bevölkerung die Ueberzeugung feſtſetzen könnte, daß der
Landrat Vogl als Sozialdemokrat einen beſonderen
Schutz der ihm parteipolitiſch naheſtehenden Vorgeſetzten genießt
z ein ſolcher Anſchein könnte gerade jetzt im Wahlkampf Ein-
re en die ſicherlich dem preußiſchen Jnnenminiſter
warrens bei ſeiner ſtets betonten Objektivität ſehr peinlich ſein

Der Landrat hat wiederholt betont, daß die Kreisſparkaſſedurch das verhedderte Finanzgeſchäft und 33 daraus Aehn-
den Verluſt nicht berührt ſei. Glauben der Landrat und ſein
Sparkaſſendirektor, daß das Vertrauen zur Kreisſpar-
kaſſe gehoben werde dadurch, daß die an dem Finangſkandal
a Beteiligten in ihren Aemtern verbleiben, unberührt
urch die gegen ſie gerichtete öffentliche Meinung?

t Zu vom Kreistag eingeſetzte Unterſuchungsausſchuß wird
un, aus der bisher bewahrten auch vom

Kreistag beobachteten Reſerve herauszu-
treten und die Oeffentlichkeit über die hier angeſchnittenen
d viele weiteren Unklarheiten und Fragen aufzuklären, obne
e auf die vom Landrat umſorgte „Kreditwürdigkeit des

eiſes“, die durch das hier zur Behandlung ſtehende Finanz
geſchäft denkbar geſchädigt worden iſt. Spectator.

Todesſturz aus dem Fenſter
Halle, 26. April.

Am Sonntag gegen 6 Uhr vormittags ſtürzte ſich in einem
Anfall von Schwermut ein Eiſenbahninſpektor aus ſeiner im
dritten Stock gelegenen Wohnung in der Königſtraße und war
ſofort tot. Die Leiche wurde nach dem Südfriedhof überführt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann; füs Lokales. Kunſt
und Unterhaltung Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland
nd Sport Dr. Theodor Godd ihn Für den Anz,eisenteil: Paul Kerſiten;
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dachte, wenn er die Wachspuppe ſchmückte.
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Die Dame im Fenſter
Von Peter Moy

Die Straßen waren beveits abendlich erleuchtet. Die kleine
blonde Jetty ließ ſich mit dem breiten Strom der Paſſanten ge
mächlich dahintreiben, wie jemand, der endlich einmal Zeit hat
und ſich nach Herzensluſt umſchauen will. Es kam ſelten genug
vor, daß ſie in ihrer Stellung als Privatſekretärin eines Jn
duſtriellen Zeit für ſich hatte, und die Abende nach Arbeitsſchluß
waren mit Müdigkeit angefüllt, daß man lieber mit der Straßen
bahn in den entlegenen Vorort heimfuhr.

Aber heute. Aber heute!
Vom Mittag an beurlaubt, von Abenteuerluſt getrieben

Jrgendmal ein kleines Erlebnis! Es gab nicht viel Freude im
Leben.

Vielleicht kaufte man ſich ſogar ein Theaterbillett, vielleicht
beſuchte man ein Konzert Es gab Anregung genug.

Am Großen Platz in der Nähe des Bahnhofes ſtauten ſich
die Wagen und man mußte warten, bis man die Straße über
ſchreiten konnte. Vor einem Blumenſtand beobachtete Jetty eine
kleine Szene. Ein älterer Herr kaufte einer jungen Dame im
Pelgmantel einen Strauß roter Roſen. Und die junge Dame
lächelte.

Die blonde Jetty ſeufzte leiſe und wandte ſich ab. Jhr
ſchenkte niemand rote Roſen. Aber war ſie nicht auch jung, war
ſie nicht auch ſchön und hatte ſie nicht das gleiche Verlangen
nach Leben und Freude wie tauſend andere?

Danach ſchien die Welt nicht zu fragen.
An den Schaufenſtern entlang ſchlenderte ſie weiter. Ueber

all gab es etwas Neues, Reizvolles zu ſehen und zu wünſchen.
Die feuchten Herbſtnebel machten fröſteln und Jetty zog den

Mantel enger an den geſchmeidigen Körper.
Hellerleuchtete Schaufenſterſcheiben, von denen ſich Frauen

und Mädchen drängten.
Eine Modefirma ſtellte die neueſten Wintermodellkleider

aus. Da gab es etwas zu ſehen.
Die kleine Jetty verzögerte ihre Schritte, ſtand eingedrängt

in der Menge und ſuchte auch einen Blick auf die Herrlichkeiten
zu erhaſchen.

Jmmer näher und immer näher, bis ſie in der vorderſten
Reihe ſtand.

Ueber die Geſchäftstüchtigkeit der Kaufleute mag ſich ſtreiten
laſſen, aber der Jnhaber dieſes Geſchäfts ſchien
ausgezeichnet zu kennen. Er baute ſeine Modelle nicht hinter
verhangenen Scheiben auf, um die Welt über Nacht zu über
vaſchen, er ließ ſeine Wachsfiguren vor der Oeffentlichkeit an
kleiden und gab ſeiner geſchickten Reklame einen beſonderen
Reiz.

Die blonde Jetty ſtand und ſtarrte.
Dicht vor ihr, nur durch die Spiegelſcheibe getrennt, arbeitete

ein junger Mann kunſtfertig an der Ausſchmückung einer vild-
ſchönen Dame aus Wachs, wie ſie heute Künſtler lebenswahr
zu modellieren pflegen. Die Dame im Fenſter hielt den ſchm alen
Kopf leicht zur Seite geneigt und die Arme emporgehoben. Sie
hatte ein ſanftes Lächeln um die roten Lippen, als freue ſie ſich,
in einem Seidenkleid vor den lebendigen Schweſtern draußen
paradieren zu können.

Der junge Mann ſchien auf die Welt draußen nicht zu
achten. Er war ganz in andachtsvolle Tätigkeit verſenkt.

Die Dame im Fenſter trug modefarbige Strümpfe zu ſpitzen
Wildlederſchuhen und Spitzenunterkleider, an denen der junge
Mann noch einige Falten ordnete. Und dann hüllte er ſie in ein
ſeidenes Kleid, das an dem ſchlanken Modellkörper niederflofz.

Die blonde Jetty dachte nicht mehr daran, ob ihr dies Kleid
auch ſtehen würde. Jhre Wünſche waren nicht anſpruchsvoll. Sie
ſah nur noch den jungen, freundlichen Mann.

Die Frau hat überfeinen Jnſtinkt für alles, was Männer
tun, jede Geſte des ſtärkeren Geſchlechtes weiß ſie zu deuten,
nach ihrem Sinn.

Jetty lächelte.
Gewiß, ſie kannte hundert junge Herren, in ihrer Wohnungs-

nachbarſchaft, in den Büros, wo ſie ſelbſt angeſtellt war, aber
keinem traute ſie auch nur eine ſo liebevolle Bewegung zu, wie
ſie dieſer junge Mann im Schaufenſter bei jedem Griff verriet.

Vielleicht hatte er eine hübſche Frau zu Haus, an die er
Seine Augen lachten

heimlich, und ſeine Hände mußten ſtreicheln können.
Welch ein Ehemann ſteckte in ihm. Wie glücklich würde eine

Frau ſein, die er liebte. Wer ſo mit Damenkleidern umzugehen
verſtand, mußte Geſchmack, Kunſtſinn und Lebensfrohſinn
haben.

Wenn er wirklich nicht verheiratet war? Wenn er auch noch
nie geliebt hatte wie ſie? Vielleicht hatte er ſeine Anſprüche an
das Glück auch niemals erfüllt geſehen.

Dieſen Mann könnteſt du lieben! dachte Jetty. Dieſen
Mann könnteſt du ſogar heiraten. Aber da fuhren ſich die Ge
danken feſt.

Eine Glasſcheibe ſtand r ihnen wie ein Ozean. Und
wenn ſie ihn rufen wollte, nte er ſie nicht mal hören.

Er hatte nur Augen für die Damen im Fenſter und hatte
ſie noch nicht einmal mit einem Blick geſtreift.

Wenn ſie jetzt weiterging, dann war alles vorbei, auch der
kleine luſtige Traum vor der ibe.

Weshalb ſollte man hilflos bleiben, weshalb nicht mal ein
klein wenig Mut haben. Ein einziges Mal. Wieviel Ehen
mochten auf Erden nie zuſtande kommen, weil der eine nie vom
anderen erfuhr!

Wenn er doch nur einmal herausblicken wollte!
Jetzt bekam die Dame im Fenſter noch einen Hut in ihr

Blondhaar gedrückt. Der junge Mann trat einige Schritte
zurück und betrachtete ſein Werk.

r jetzt nicht unerhörten Mut habe, dachte Jetty,

Da drängte ſie ſich durch die Maſſe der uluſtigen hindurch. Sehr ſicher. Zielbewußt. Sadt. es Ge
J und ſprach ein Fräulein an, das ihr entgegenkam, ſie
zu bedienen.

„Entſchuldigen Sie bitte eine Frage, Fräulein. Können
Sie mir nicht ſagen, wer der junge Herr, der dort im Fenſtereben Jch glaube, ein Bekannter von mir Fenße

Das Ladenfräulein begleitete ſie
einen Blick durch die Scheiben.

„Welchan meinen Sia

e

auf die Straße, warf

„Dort den jungen Herrnl“
Das Fräulein lachte gutmütig.
„Das iſt der Herr Grasmücke, der Neffe des Chefs. Gin

tüchtiger Menſch. wiß.“
„Wiſſen Sie auch zufällig den Vornamen
„Alfred.“
„Vielen, vielen Dank.“

Jetth dachte nicht mehr an Theaterbeſuch, Jetty dachte an
kein Konzert mehr. Jetty fuhr ſchnurſtracks heim, ſuchte ſich
einen roſafarbigen Briefbogen in der Schublade und ſchrieb
einen Brief an Herrn Alfred Grasmücke.

Alles gründlich überlegt. Wort für Wort.
Weshalb ſollte immer nur der Mann der Werbende ſein.

Weshalb ſollte nicht auch mal ein tapferes junges Mädchen ſich
um ſein Lebensglück bemühen? an mußte nur die rechte
Art und Weiſe finden.
Alſo Jetty ſchrieb. Erzählte von ihrem jungen Leben,
ihren Wünſchen und Träumen, von ihrem Beruf. Nichts wurde
verſchwiegen, nichts beſchönigt. Das ſie jung war, ſchön und
lieblich, das ſah Alfred Grasmücke aus dem Bild, das ſie bei-
legte. Daß ſie arm war? Wenn er ſie liebte, würde er nach
Geld nicht fragen. Die Hauptſache iſt, daß eine junge Frau in
der Ehe praktiſch, klug und weitblickend iſt.

Herr Alfred Grasmücke, der Chef der großen Firma
Striebel und Schock, wunderte ſich am nächſten Morgen aller
dings nicht wenig, als er zwiſchen hundert Geſchäftsbriefen,
Druckſachen und Rechnungen dieſen ſeltſamen Brief erhjielt.

Eine junge, blonde Dame hatte ihn im Laden geſehen.
Schrieb ſie. Hatte ſich auf den erſten Blick in ihn verliebt.
Fabelhaft!

Er war doch nicht mehr ſo jugendlich.
Die junge Dame behauptete, daß er wohl auch einſam ſei.

Stimmte.
Wünſchte, ihn zu heiraten.
Sturmangriff!
Und dann betrachtete er das Bild. Jmmer wieder.

ſeine Blicke wurden weich und ſeine Gedanken unruhig.
Herr Alfred Grasmücke ſenior flötete den ganzen Tag im

Geſchäft. Nachmittags ließ er ſich die ergrauten Schläfenhaare
ſchwarz färben und den Schnurrbart ſtutzen. Abends ſchickte
er ein dringendes Telegramm an eine junge Dame, die er noch
nie geſehen, und die ihn liebte. Er lud ſie zum Eſſen in ein
Weinreſtaurant ein.

Abends um neun
Strauß roter Roſen.

Um halb zehn mit begreiflicher Verſpätung, denn ſie
hatte Grasmückes Einladung erſt vorgefunden, als ſie vom
Büro heimkam erſchien Fetty.

Sie blickte ſich ſuchend um. Grasmücke erhob ſich und ging
ihr ſtrahlend entgegen.

Fetth ſtutzte.

Ein Jrrtum?
Vielleicht ein Stellvertreter. Vielleicht ſogar der Papa.
Jawohl, er erwartete ſie. Sie möchte nur Platz nehmen.

Der Brief ſei in die richtigen Hände gekommen.
„Hier, bitte!“
Auf blütenweißem Damaſt lag ihr Roſabrief und ihr Bild.
Da ſetzte ſie ſich.
Herr Grasmücke ſenior ging nach Art eines tüchtigen Ge

ſchäftsmannes gleich auf den Kernpunkt einer für ihn ſo
wichtigen Frage los.

„Es ſei etwas exzentriſch. zugegeben. Aber hochoriginell.
Der Gedanke könnte Schule machen Jedenfalls wäre

auch er auf den erſten Blick in das Bild verliebt geweſen und
wenn Jetty einverſtanden ſei

Die blonde Jetty ſagte zunächſt nichts. Sie hatte noch nicht
begriffen.

„Gewiß, er ſei auch einſam, es habe ihm immer an rechten
Bekannten gefehlt. Wie klug ſie das erkannt habe. Und wenn ſie
ſein Glück ernſthaft mit ihm teilen wolle, es würde an nichts
fehlen. Die Firma Striebel und Schock ſei Eins A. Er ſei
wohlhabend, ſogar reich. Er würde ihr den Himmel auf Erden
bereiten.

Jn dieſen bekannten Phraſen bewegte ſich Grasmücke noch
einige Zeit und redete, als gelte es, einen Millionenabſchluß
perfekt zu machen.

Die kluge Jetty hatte inzwiſchen verſtanden.
Jn der Firma Striebel und Schock ſchien es zwei Gras-

mücken zu geben. Einen Neffen und einen Onkel. Der Onkel
war der Chef. Und dies war der Onkel.

Was ſollte Jetty tun?
Wenn man klug, beſonnen und zielſicher iſt wie ſie, macht

man keine Dummheiten. Es wäre auch noch ſchöner geweſen,
wenn ſie plötzlich aufgeſtanden wäre!

Jetty blieb und lächelte ſpitzbübiſch. Und dann fragte ſie,
ob ſie dann und wann auch eins der ſchönen Modellkleider be
kommen würde, die hinter den Scheiben ausgeſtellt ſeien.

„Aber gewiß doch, mein Liebling! Gewiß doch!l“ Und dann
ſtreichelte er ihr unbemerkt die Hand. Und FJetty hielt ſtill.
Mit leicht geſchloſſenen Augen.

„Eine ganz famoſe Frau!“
Vier Wochen ſpäter war ſie Frau Grasmücke in Firma

Striebel und Schock.
Das kleine Ladenfräulein erkannte ſie ſofort wieder, als

der Chef ſeiner jungen Frau zum erſten Male ſein Geſchäft
eigte. Hier lernte ſie auch Alfred Grasmücke, der Neffe,
ennen, mit dem der Chef allerlei große Pläne gehabt hatte,

als er noch nicht an Wiederverheiraten gedacht hatte.
Aber das war aus.
Die kleine, ſchöne, blonde Fetty iſt ſehr, J glücklich ge

worden, wie es alle Menſchen verdienen, die klug und lebens-
tapfer ſind.
ch ſelbſt habe ſie vier nach ihrer Hochzeit wiedergeſehen.
in dem Weinlokal, in dem ſie ihrem Mann zuerſt perſönlich
begegnete.

Sie trug einen entzückend koketten Hut, ein flohfarbiges
Abendkleid, am Hals eine Perlenkette. Sie trug modefarbige
See und Wildlederſchuh. Alles wie einſt im Traum. Auch
rote Roſen lagen vor ihrem Platz.

Und fie lachte.
Jhr gegenüber ſaß Herr Alfred Grasmücke im Smoking und

trank ihr aus einem Sektkelch ſehr verliebt zu.
Jch möchte allerdings erwähnen, daß es diesmal Alfred

Grasmücke junior war. Das war doch zu e

Und

wartete er auf ſie, mit einem großen
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Von Richard Riess
Das Ehrenwort des Onkels Brunso.

Onkel Bruno iſt der Typ des Jovialen.
dar Rat iſt bei ihm billig. Alle Neffen machen Gebrauch

von.
Onkel Bruno meinete, „man dürfe der Jugend nicht ſoviel

Geld in die Hand geben.“ Und das „zuviel“ beginnt da, ſein
eigener Geldbeutel anfängt.

Aber wie geſagt guter Rat iſt nicht teuer.
Da paſſierte eines Tages die Sache mit Hinrich.
Hinrich hatte gegen den Willen ſeines Alten einem armen,

aber ehrlichen Mädchen die Treue gelobt, und nicht dieſe, ſondern
das Verſprechen l das er hinſichtlich dieſes Bruches
feinem Vater geg hatte.

Nun galt es, die Liebe zu finanzieren, und Hinrich
erſt macht blind wandte ſich an den

runo.
Bruno, Vater Fritzens Bruder, gab das erbetene Ehren-

wort auf Schweigſamkeit. Ein Mann ein Ehrenwort. Und
gute Ehren-Worte koſten nichts.

So erfuhr Bruno die Geſchichte, aber ſtatt Geldeseinen Rat: Seid ſparſam und liebt euch nicht ger c
Millionär als Vater iſt dauerhafteres Glück denn die vergäng-
liche Luſt der Minne.

Da geſchah es, daß Vater Fritz aus ſteuertechniſchen
Gründen zu Lebzeiten ſein Vermögen zu teilen im Sinne hatte.
Freue dich, Hinrich, das gibt ſo einen Salat für dich! Hinrich
freut ſich und erzählt es Brunon, dem durch Ehrenwort be
maulkorbten Onkel. Der erbleichte. Und ging hin, ging zu
Fritzen. Ging hin der Bruder, der ſchmählich getäuſchte
Bruder ſtand ihm doch näher als der Neffe ging hin und
brach. Brach ſein Ehrenwort, indem er von Hinrich und ſeiner
noch immer fortglühenden Liebe kündete. Hinrich wurde enterbt.
Das Finanzamt durfte lachen. Aber, Onkel Onkel
Dein Ehrenwort! Dein Ehrenwort Der wurde böſe,
Was heißt hier Ehrenwort Bei ſoviel Geld

Eine Familiengeſchichte.
Onkel Franz hatte 5 prozentige Auslandspapiere,

4 prozentigen Diabetes und einen 28 prozentigen
achtundzwanzigjährigen Sohn.

Den Hans.
Und für den Hans hatte er eine Braut gehabt, eine Ia

wertbeſtändige Braut, deren Erwerb als Schwiegertochtet
Onkel Franzens Herzenswunſch geweſen iſt.

Kinder tun ihren Eltern aber bekanntlich nicht den kleinſten
Gefallen.
t t ging Hans hin, ging irgendwohin und verliebte ſich
ort.

Sie hieß Ellen und ernährte ſich ſchlecht, aber un abgebaut
als Tipp-Dame.

Bis Hans ſie zum Altare, d. h. zum Standesamte führte.
Onkel Franz, der das hörte, fühlte ſeinen Zucker ſteigen,

während die Kurſe ſeiner Papiere fielen. Er verſtieß ſeinen
Sohn und, wenn er von ſeiner Schwiegertochter ſprach, ſo de
klamierte er zuvor: Ha, Dirne

Wenn Onkel Franz ſich mit ſolchen Worten Genüge getan
hatte, dann fühlte er ſich etwas erleichtert.

Um ihn nun ganz zu beruhigen, ſchrieb ich ihm einen Brief.
Jch kannte ja beſagte und beſchimpfte Ellen und wußte, daß ſie
ein ehrbar Mädchen geweſen. Und ſchrieb alſo.

Onkel Franz hat ſeinem Sohn verziehen.
Onkel Franz hat auch die „Dirne“ anerkannt.
Nur mir und meinem Briefe hat er nicht verziehen: Jchhabe ihm durch meine Aufklärung ſeine ſchönſten Jluſtenen ge

raubt
Der Eintrag.

Dort, wo es anderswo nur Papier gibt, hatten Meiers ein
Buch aufgehängt. Es war ein ſogenanntes „Fremdenbuch“ und
wieder einer von den blödſinnigen Einfällen des P. P. Meier.

Nicht jeder ſchrieb ſich ein. Es gab auch hier Naſſauer und
wie ſoll ich mich ausdrücken? „SchwarzBeſucher“.

Meiers legten die Antlitze in Falten, wenn ſie die Nach
läſſigkeit erkannten.

Nur Onkel Wendehorn nahm es genau mit ſeiner Pflicht.
Als Meiers einen Tag nach ſeinem Beſuche das Fremden

buch nach ſeiner Verdauung befragten, fanden ſie den Eintrag
des braven Ehemanns, der nie ohne ſein Weib auf Reiſen zu
gehen pflegte:

„Emil Wendehorn und Frau.“
Kopfſchüttelnd ſahen Meyers ſich an.

Der Gaſt.
Die Tante hat ihn in die Familie Wert und n

unterhält er ſich mit allen dreien, dem Vater, Muter r
der Tochter.

Der Vater fragt, was er ſei, wo er arbeite und wieviel er
verdiene,

Die Mutter wünſcht den Titel ſeines Werkes kennen zu
lernen und ſagte: „O“ und „A“, „wie ſpannend!“

Die Tochter aber reicht ihm ihr Album und bittet mit
veilchenblauem Augenaufſſchlag: „Einen Vers, eine
von ihrer Hand, Meiſter!

7

Als er gegangen iſt, ſagt der Vater: „Ein tüchtiger, ein ge
diegener Menſch, dieſer Journaliſt.“

Die Mutter nickt: „Jntereſſant ift er, ſehr intereſſant, dieſer
Schriftſteller.“

Die Tocher aber flüſtert errötend vor ſich hin: „Mein
Dichter

3

Er aber, der Gaſt, iſt nach dem Souper ins Kaffeehaus an
ſeinen Stammtiſch gegangen und erzählt, wo er geweſen.

„Der Vater, ein Mann von Anſehen und Macht. Ich
glaube, man kann ihn gut anpu

„Die Mutter, na, nicht übel. Sie wird in meinem neuen
Geſellſchaftsdrama Figur machen.“

„Ach ja, und die Tochter. Ein nettes Gänschen. Jch werde
eine Woche mit ihr ſehr glücklich ſein.

Anton Wildgans: Jn Ewigkeit Amen. Ein Gerichtsſtück
in 1 Akt. Mit einem ort von Felix Braun (74 Seiten
Heft 80 Pfg., Band 60 Pfg., in Halbleder 1,60 Mk. Da
erſte dramatiſche Werk des gefeierten Dichters liegt hier in

en ger rer e r g nich erſchütternd; die Träger der ung, Tyhpen ausdem van find mit überlegener rheit gezeichnet worden.
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